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ANZEIGE

PetitionärehaltenDruckhoch
Rigi Die Petitionäre von «Rigi:
800000 sind genug!» wehren
sich auch gut ein Jahr nach der
Lancierung gegen die Ausbau-
pläne der Rigi Bahnen AG. Das
Begehren haben mittlerweile
3453Personenunterschrieben–
126mehr als bei der erstenPeti-
tion «Nein! zu Rigi-Disney-
World», wie die Petitionäre
gestern mitteilten. Die zweite
Vorlage soll Ende April 2021
überreichtwerden.

Initiant ist Aktionär René
Stettler. Der Kulturwissen-
schafter, der aufderRigiwohnt,
wirft dem Bahnunternehmen
seit 2017 vor, aufQuantität statt
Qualität zu setzen: «Die Rigi-
bahnenhabenbiszurCoronakri-
se eine Volumenstrategie ver-
folgt, die schlicht nicht ressour-
censchonend sein kann.»

Die zweiteRigi-Petition for-
dert ein neues Tourismuskon-
zept. Idealwäre gemäss Stettler
einKonzept fürGästemit länge-
rer Aufenthaltsdauer, mit dem
FokusaufNaturerlebnis,Kulina-
rik, Gesundheit und ökologi-
schemBewusstsein.

Symbolisch für dieWachstums-
strategie stehediegeplanteGon-
delbahnmitelfMastenvonWeg-
gis nach Rigi Kaltbad. Eine
«Wöschhänki», die laut Stettler
und seinen Mitstreitern das
Landschaftsbild «verschandle»
und die Biodiversität an der ge-
schütztenRigi-Südflankezerstö-
re. Die beste Lösung wäre ge-
mässStettlerderErsatzderheu-
tigen Pendelbahn mit einer
zeitgemässen Pendelbahn mit
wiederdreiMasten.StettlersKri-
tik trifft auch das neue Dienst-
leistungszentrum in Vitznau.
Dieses habe einen Souvenir-
shop– nicht aber einen Warte-
raum für Individualtouristen.

Rigi-CEOkontert
dieKritik
Die Kommunikation zwischen
den InitiantenundderRigiBah-
nen AG ist derweil zum Still-
stand gekommen. Stettler hat
Gespräche laut Frédéric Füsse-
nich,CEOderRigibahnen, trotz
mehrfacher Versuche verwei-
gert. Füssenich zeigt sich verär-
gert über diemedialen Vorwür-

fe: «Der Inlandstourismus war
und ist unser Hauptmarkt.
SchonvorCoronawaren60Pro-
zent unserer Besucher Schwei-
zer.» Lokale Touristen würden
in keiner Weise vernachlässigt.
Zudem betont er, dass der
SchweizerTourismus schon im-
mer auch auf internationale
Kundschaft gesetzt habe. «Die
Rigi ist dakeineAusnahme», so
Füssenich. Der Auswirkungen
der Coronakrise sei man sich
durchaus bewusst: «Wir rech-
nen momentan 2021 nicht mit
internationaler Kundschaft.»

Auch Vorwürfe zu fehlen-
dem Naturschutz kann er nicht
nachvollziehen:«Wirbauenkein
Atomkraftwerk, sondernsindat-
traktives touristisches Ziel.
Unsere Bauvorhaben entspre-
chen den Vorschriften.» Die
50-jährige Seilbahn sei einfach
am Ende ihrer Lebenszeit und
müsse ersetzt werden. Füsse-
nich:«StettlersAussagenbeein-
flussenunsereStrategie inkeiner
Weise. Er widerspiegelt auch
nicht die Meinung der Anwoh-
ner der Rigi.» (sr)

Insellandschaft fürBuochs
Eine IGwill dasGebiet Seefeld aufwerten – und überrascht damit denGemeinderat.

Christian Glaus

Die Schiffstation Buochs muss
dringend saniert werden. Das
zeigten Inspektionen.DieSchiff-
fahrtsgesellschaft SGV hatte im
Frühling 2018 festgestellt, dass
dieStationunsicher ist –undBu-
ochs kurzerhand aus dem Fahr-
plan gestrichen. Nach Sofort-
massnahmen halten die Schiffe
seit August 2018 wieder in Bu-
ochs.DochdasProblemmitdem
schadhaften Steg ist noch nicht
behoben, weil sich dieser teil-
weise absenkt und die Stahl-
konstruktion verrostet ist.
280000 Franken sind für die
SanierungdesStegsvorgesehen,
weitere 135000 Franken fürdas
FundamentderStation.Darüber
entscheidendieBuochserander
Gemeindeversammlung vom
24. November. Ein unbestritte-
nesGeschäft, wie es schien.

Doch nun weibelt die Inter-
essengemeinschaft Vision See-
feld für die Rückweisung des
Kredits. «EinSteg ist genaudas,
waswir nichtwollen», sagt Bru-
no Duss, Mitinitiant der IG Vi-
sion Seefeld. Der ehemalige
Landrat stellt sichetwasanderes
für das Seefeld vor, etwas Visio-
näres eben. Konkret: eine Insel-
landschaft im See. So wie es sie
in Flüelen gibt, und sowie sie in
Alpnach entsteht. Auch sonst
soll dasGebiet aufgewertetwer-
den. Baumeister und Immobi-
lienentwickler Duss sagt: «Bis-
her wurden nur Einzelprojekte
im Seefeld realisiert. Was fehlt,
ist eineGesamtschau.»

IGsprichtvoneinem
Generationenprojekt
Die Vision betrifft nicht nur die
Schiffstation, sondern das gan-
ze Seefeldgebiet. «Das könnte
man richtig cool machen mit
Strändenund Inseln.UnserVor-
schlag ist ein Projekt für Gene-

rationen», sagt BrunoDuss. Ob
das Projekt realisierbar ist,
müsste vertieft geklärt werden,
wenn der Sanierungskredit zu-
rückgewiesenwird.«Schon jetzt
mögliche Kosten zu nennen,
wäre nicht seriös.»Duss ist sich
bewusst, dass es eine zahlbare
Lösung braucht – und auch Ge-
sprächemitUmweltverbänden.
Er sagt aber auch: «Wenn wir
jetzt die Schiffstation sanieren,
ist die Vision für die nächsten
20 Jahre vom Tisch.» Deshalb
solle der Sanierungskredit vor-
erst nicht gesprochenwerden.

Duss sagt, die IG habe mit
den Gemeindepräsidenten von
Buochs undEnnetbürgen sowie
mit der Korporation Buochs als
Grundstücksbesitzerin Gesprä-
che geführt. Diese seien imBild
und hätten «sehr positiv» re-

agiert. Auch spüre er viel Rück-
halt in der Bevölkerung. Anders
klingt es beim Buochser Ge-
meindepräsidenten Werner
Zimmermann. Er sagt, er habe
erst per E-Mail erfahren, dass
der Sanierungskredit zurückge-
wiesen werden soll. Wer hinter
der IG stehe, wisse er nicht –
auch nicht, wer den Rückwei-
sungsantrag stellenwolle.Bruno
Dusswohnt in Ennetbürgen.

KipptdieSGVBuochs
wiederausdemFahrplan?
«Eine Vision ist immer etwas
Gutes, dahabe ichgarnichtsda-
gegen», sagt Zimmermann.
Jetzt den Sanierungskredit zu-
rückzuweisen, sei gefährlich
und unverständlich. «Für den
weiterhin sicheren Betrieb der
Schiffstationhat zeitnaheine In-

standstellung zu erfolgen. Es
kann sein, dass die SGVdie Sta-
tion von einem Tag auf den an-
derennichtmehr anfährt,wenn
wir nichtsmachen.»Werde der
Kredit zurückgewiesen, sei
selbst eine Instandhaltung
schwierig. Wie lange es dauern
würde,umdieVisionzu realisie-
ren, sei völlig unklar. Werner
Zimmermann spricht von fünf
Jahren und mehr, weil Planung
und Genehmigungsverfahren
komplex seien. Die Gemeinde
könne sich ein solches Projekt
momentan nicht leisten.

Zimmermannweist aufwei-
tere Knackpunkte hin: Die Sta-
tion befinde sich in Buochs, die
VisionSeefeldbetreffeauchEn-
netbürgen. Das Gebiet befinde
sich in einem Überflutungskor-
ridor der Engelberger Aa. Zu-

demseiderMühlebachkürzlich
für 1,2 Millionen Franken rena-
turiert worden. Zimmermann
findetes falsch,«das fertigePro-
jekt fürdieSanierungderSchiff-
station jetztmit einer neuenVi-
sion zu torpedieren».

Entspannter kann man das
Thema in Ennetbürgen ange-
hen,weil dort keineProjektege-
fährdet sind. Gemeindepräsi-
dent Viktor Eiholzer sagt, er sei
vonBrunoDuss informiertwor-
den: «Eine gesamtheitliche Be-
trachtung des Seefelds sehen
wir alsChance.»Mit Sportplatz,
Strandbad, Wassersportzent-
rum und Campingplatz gebe es
verschiedene Nutzungen. Ob
eine Umsetzung realistisch sei,
könne er noch nicht beurteilen,
so Eiholzer. «Wir sind aber ge-
sprächsbereit.»

Ein Schiffssteg, erschlossen über Inseln: So sehen die Pläne der IG Vision Seefeld aus. Visualisierung: PD

Tunnel A8 inder
Nacht gesperrt
Lungern Weil im Tunnel Lun-
gerndigitaleKameras installiert
werden, ist die A8 Lungern Süd
bisLungernNord inbeideFahrt-
richtungenvonMontag, 23. No-
vember bis Freitag, 27. Novem-
ber sowie Montag, 30. Novem-
berbisFreitag,4. Dezembervon
20Uhr bis 5Uhr gesperrt. (sok)

Registrierung
inRestaurants
Obwalden Der Regierungsrat
hat laut einer Mitteilung be-
schlossen, dass Restaurations-,
Bar- undClubbetriebe ab sofort
verpflichtet sind, die Kontakt-
daten aller Gäste zu erheben –
unabhängig vom Abstand zwi-
schendenTischen.BeiFamilien
undGruppengenügendieDaten
einer Person pro Tisch. Zudem
müssen die Daten falls möglich
elektronisch erhoben werden.
DieBetriebehabendieKontakt-
datenproTag ineiner elektroni-
schenListe aufzubewahrenund
müssen sie dem Gesundheits-
amt innerhalbvonzweiStunden
zustellen können. (unp)

VieleCoronafälle
inAltersheim
Altdorf Seit Tagen grassiert das
Coronavirus imAlters- undPfle-
geheim Rosenberg in Altdorf.
Mittlerweile sind 85 Bewohner
positiv getestet worden. Damit
haben sichüber zweiDrittel der
Bewohnerschaft infiziert. Einer
davonzeigt schwereSymptome.
Auch 50Mitarbeitende sind er-
krankt –was zuPersonalengpäs-
sen führt. Inzwischenwurdeder
Zivilschutz beigezogen, um die
Belegschaft zu unterstützten.
Bei anderen Heimen konnte
man ebenfalls Ersatzpersonal
finden. (lur)

Corona kann
Dein ganzes
Leben auf den
Kopf stellen.


